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1 Vorwort 
 

Der neue Innsbrucker Hauptbahnhof wurde am 19. Mai 2004 nach 2 ½ 

jähriger Bauzeit offiziell eröffnet.  

 

Das Ende der Bauarbeiten war für mich der Beginn der Recherchen und 

Überlegungen zu den Möglichkeiten und Grenzen des Innsbrucker 

Hauptbahnhofs als öffentlicher Raum.  

 

Im ersten Teil wird der Herausarbeitung von verschiedenen 

Raumvorstellungen und Raumkonzepten breiter Raum gewidmet.  

Diese erfolgt unter Beschreibung geschichtlicher und physikalischer 

Eckpfeiler zur Entwicklung von Raumtheorien. 

 

Es folgen Beiträge zur Charakteristika öffentlicher Räume. Dies geschieht 

mit dem Ziel, ein differenzierteres Problemverständnis und genauere 

Kenntnisse des Funktionswandels von öffentlich nutzbaren Räumen zu 

erlangen. 

 

Im Anschluss dazu werden, neben einer Beschreibung des Unternehmens 

ÖBB und des Bahnhofumbaus, die Ansätze der ÖBB zur Weiterentwicklung 

des Innsbrucker Hauptbahnhofs als öffentlicher Raum erläutert.  

 

Beobachtungen und Gedanken über die gegenwärtigen Veränderungen von 

öffentlichen Räumen als mögliche Orte menschlicher Begegnung runden 

die nachfolgende Arbeit ab. 

 

Unter Bedachtnahme auf die geschlechtliche Gleichbehandlung beim 

Sprachgebrauch wähle ich in meiner Arbeit  je nach Kontext entweder die 

weibliche oder die männliche Form als Verallgemeinerung. 
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2 Raumkonzepte und Raumvorstellungen 
 

Menschliches Leben vollzieht sich in Räumen; man betritt sie, hält sich in 

ihnen auf, verlässt sie und kehrt zu ihnen zurück. Die Dynamik und 

Zeitlichkeit des Lebens bringt den Wechsel von Räumen mit sich, in denen 

verschiedene Ereignisse stattfinden, dauerhaftes Verweilen aber nicht 

möglich ist.  

 

Leben entwickelt sich im Körperraum der Mutter, in Wohnungen, Straßen 

und Schulen, Dörfern und Städten, in Arbeitsräumen, in der Freizeit und auf 

Reisen. Raum und Zeit sind Bedingungen des menschlichen Körpers, der 

selbst räumlich ist und der, wie alle Organismen, dem Gang der Zeit 

unterliegt. Wir leben in unterschiedlichen Räumen mit unterschiedlichen 

Anforderungen und Erfahrungen. Die Beschleunigung der Zeit bewirkt nicht 

nur ein Schrumpfen des Raums; sie führt auch zu seiner Umgestaltung und 

damit zu neuen Raumerfahrungen (vgl. Liebau/Wulf/Miller 1999, S. 14).   

 

Gesellschaftliches Leben entsteht immer wieder aufs Neue durch 

Überschneidungen von Anwesendem und Abwesendem im Kontext von 

Raum (und Zeit).  

Die physischen Eigenschaften des Körpers und des Milieus, in dem er sich 

bewegt, begrenzen den Zugang zu nicht physisch präsenten anderen 

Menschen (vgl. Giddens 1992, S. 185). 

 

Räume sind durch Grenzen konstituiert, die das Innere eines Raums von 

dem Außen trennen. Manche Räume haben feste Grenzen, andere sind 

durch einen Horizont gekennzeichnet, der sich mit dem jeweils 

eingenommenen Standpunkt verändert. Einige Räume  werden dazu 

geschaffen, Menschen zu beheimaten; andere sind voller Gefahren, so 

dass man bei ihrem Betreten Hilfe benötigt. Räume unterscheiden sich in 

Qualität und Struktur; sie entstehen aus Überlagerungen unterschiedlicher 

Zeichen- und Bedeutungssysteme; sie werden konstruiert. Sie erzeugen, 

modifizieren und ordnen Beziehungen (vgl. Liebau/Wulf/Miller 1999, S. 9).  
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„Auf der einen Seite ist der Raum also sehr konkret, da er uns ständig zu 

umgeben scheint, wir uns ständig in „ihm“ aufhalten. Wir können Raum 

erfahren, können Räume begehen, betreten und wieder verlassen. Auf der 

anderen Seite ist er äußerst abstrakt. Können wir uns unter „Lebensraum“ 

noch etwas Konkretes vorstellen, scheint der „Weltraum“ nicht mehr recht 

fassbar.“ (Schroer 2006, S. 10)  

 

 

2.1 Sozialwissenschaftliche Raumvorstellungen 
 

Eine Soziologie des Raumes bildet nicht einfach nur Räume ab, sondern sie 

konstituiert selbst durch die Auswahl der zu analysierenden sozialen Güter 

und Menschen Räume. Schon deshalb ist es notwendig zu verdeutlichen, 

mit welcher Raumvorstellung an das Untersuchungsobjekt herangetreten 

wird.  

 

Die Debatte um das „richtige“ Verständnis von Raum geht u.a. auf Isaac 

Newton und Gottfried Wilhelm Leibniz zurück. 

 

Zwei Raumvorstellungen werden in der Regel unterschieden: 

• Absolutistische Raumvorstellungen 

• Relativistische Raumvorstellungen 

 

Bei dem Versuch, wissenschaftlich Raum zu bestimmen, ist entweder die 

eine oder die andere Auffassung das Fundament der jeweiligen Theorie.  

 

Die bislang dominante alltagsweltliche Vorstellung „im Raum zu leben“, 

welche sich auf die Behälterraumvorstellung der griechischen Antike und 

die jüdisch-christliche Schöpfungsgeschichte zurückführen lässt, 

harmonisiert mit der absolutistischen Raumvorstellung.  

 

Verfestigt hat sich die Vorstellung, es gäbe einen Raum, der eine von den 

Körpern unabhängige Realität aufweise. Die Entwicklung der Soziologie des 

Raums hängt nun von der Entscheidung ab, ob beide Raumbegriffe 
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bewusst zur Erklärung sozialer Phänomene herangezogen werden, wie dies 

für das Alltagsbewusstsein von Raum zu beobachten ist, oder ob ein 

Raumbegriff gebildet werden kann, welcher derart formuliert wird, dass die 

unterschiedlichen gesellschaftlichen Prozesse damit erfasst werden 

können. Eine nur absolutistische Argumentation, die den Raum als materiell 

und unbeweglich dem bewegten Handeln gegenüberstellt, kann z.B. die 

virtuellen Räume nicht mehr erklären und scheidet bereits aus diesem 

Grund als einziger soziologischer Raumbegriff aus.  

Anders verhält es sich mit der relativistischen Annahme, der Raum leite sich 

aus der (An)Ordnung sozialer Güter und Menschen ab (vgl. Löw 2001, S. 

268 f). 

 

„Für ein soziologisches Verständnis von Raum wird wichtig, dass es nicht 

um schon immer vorhandene Räume geht, sondern dass Räume oft erst 

hergestellt werden müssen.“ (Schroer 2006, S. 29) 

 

Die sozialwissenschaftliche Stadt- und Regionalforschung kommt über 

weite Strecken ohne ein theoretisches Verständnis von Raum aus. Raum 

taucht als Territorialität auf, als natürliche oder von Menschen geschaffene 

Bereiche bzw. Orte.  

Völlig ausgeblendet bleibt in der Regel die Betrachtung der Institutionen und 

Organisationen, welche die Orte herstellen, prägen, in und außer Kraft 

setzen.  

Auch die Rekonstruktion des Raumes, d.h. die in sozialräumlichen 

Situationen immer wieder neu erzeugten Bilder von Individuen haben in der 

sozialwissenschaftlichen Stadt- und Regionalforschung nur selten Platz. Die 

Verwunderung von Fachleuten bei der Gestaltung von Orten/Territorien ist 

immer wieder festzustellen, wenn ihre Gestaltungsvorstellungen nur bedingt 

geteilt werden (vgl. Dangschat 2002, Internettext). 

 

Der Begriff des Raums ist in der soziologischen Theoriebildung bis zum 

Ende des 20. Jahrhunderts vernachlässigt worden. Nachdem Anfang der 

Neunzigerjahre des letzten Jahrhunderts noch einmal auf die 

„Raumblindheit“ und „Raumvergessenheit“ der Sozialwissenschaften 


